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Mr. 4. Man abonniert auswärts auf dieses Blatt bei
den Kgl. Postämtern und Postboten. Dienstag , 9 . Januar Bekanntmachungen aller Art finden die erfolg¬

reichste Verbreitung . 1900.

Aitf

nebst

„Der Sonntags -Hast"
kann fortwährend abonniert werden.

WMP- Die bereits erschienenen Nummern
sowie der Wandkalender werden nachgeliefert .

Telegramm des Blattes „Ans de« Tannen ".
Durban , S. Januar . Der deutsche Post¬

dampfer „Herzog " der Ostasrika-Linie wurde von
einem englischen Kriegsschiff ausgebracht und
hierher geliefert .

^ Der Wiederzusammeutritt des Reichstags.
Der Reichstag nimmt heute Dienstag seine Arbeiten

wieder aus. Wenn wir französische, englische oder auch
italienische Verhältnisse hätten und so leicht uns erregen
ließen wie die Politiker in den genannten drei Staaten , so
würde heute niemand von etwas anderem reden, als von
den bevorstehenden parlamentarischen Verhandlungen , und
das erste , was in der ersten Sitzung sich ereignete, wäre
«ne stürmische Anfrage des ganzen Reichstages an die ver¬
bündeten Regierungen wegen der Beschlagnahme der deut¬
schen Postdawpfer u. s. w . durch englische Kriegsschiffe .
Daran würde sich dann eine bewegte Debatte knüpfen , in
welcher John Bull die Wahrheit scheffelweise zugemessen
würde. Das wäre zu erwarten in Frankreich, England oder
in Italien , aber soweit sind wir doch nicht , obgleich schon
der Unwille in der Bevölkerung ein sehr starker ist, viel
lebhafter, als man in „offiziellen Kreisen " annimmt.

Von inneren Fragen , welche den Reichstag be¬
schäftigen werden, sind die wichtigsten die neue Marine¬
vorlage und da- Vieh - und Fleischschaugesetz, letzteres wegen
der darin enthaltenen Festlegung der Verkehr - mit dem
Ausland «, speziell mit den Ver. Staaten von Nordamerika.
Was die neuen Marineforderungen betrifft, so hat man m
den letzten Wochen wieder häufiger die Annahme aussprechen
hören, der volle Umfang der Vorlage werbe nicht bewilligt
werden, man wolle eS ; ^«ber auf eine ReichStagSauflösung
ankommen lassen. Namentlich eine größere Anzahl von Ab¬
geordneten der ZentrumSpartei , deren Mitwirkung doch bei
der heutigen Zusammensetzung de- Reichstage- nicht ent¬
behrt werden kann , könne sich nicht entschließen , den Weg
einer prinzipiellen Vergrößerung unserer Kriegsflotte zu
gehen . Neuerdings wird auch auS der NeujahrSrede de»
Kaisers der Schluß zu ziehen versucht , e- werde am Ende
doch zur Auflösung kommen. Wir glauben nicht , daß die
Abneigung gegen eine Einigung so groß ist , und noch viel
weniger ist au- der Rede des Kaisers herauszulesen, daß
Prinzip und praktischeAnordnung miteinanderunvereinbar sind .

Die ganze politische Entwicklung de- letzten Jahre-
läßt erkennen , daß wir eine größere Flotte gebrauchen , frei¬
lich auch eine teils energischere , teils zurückhaltendere aus¬
wärtige Politik . Wir haben keinen Anlaß uns die russische
Diplomatie zum Muster zu nehmen , immerhin bleiben ihre
Praxi» und ihre Erfolge bemerkenswert. Deutschland will
gern mit allen Staaten gut Freund sein , aber wir stehen
heute so da , daß wir um unsere Freundschaft .^ rben lassen
können und nicht um Anderer Freundschaft ^ werben
brauchen. Das wird eine Notsache im Hinblick auf die Er¬
neuerung der Handelsverträge , die in den nächsten Jahren
an uns herantritt . Freilich läßt dies« hochwichtige Ange¬
legenheit auch einen Ausgleich über innere Streitfragen als
außerordentlich ratsam erscheinen , innerer Konflikt bedeutet
die Aufdeckung einer Schwäche gegenüber dem Auslande .

ES liegen im Reichstag« auch sonst noch ein« ganze
Anzahl von wichtigen und interessanten Gesetzentwürfen zur
Entscheidung . Billigerweise können wir nicht erwarten , daß
der Reichstag im ersten Jahre des neuen Jahrhundert» nun
mit einem Male sein« Natur ändert und aller ablegt , wa»
früher Unerfreuliche » zu verzeichnen war , mag nur die Ar¬
beit nicht zu weit zurückgedrängt werden. Da» Gute zeitig
zuthu «, geziemt auch dem Reichstage.

^ «rirderiieretzirrchteir.
* Altensteig , 8 . Jan . Sie sind nun vorüber die

schönen erhebenden Weihnachtsfeiertage, die alt und jung
beglückten aus dies« oder jene Weise . Als letzter von den
Vereinen scharte der ev. Arbeiterverein am Abend

de» Erscheinungsfestes seine Mitglieder um den Tannenbaum .
Auch hier war manchem da - Lotterieglück nicht zugethan,
der Verein sorgte aber in anerkennender Weise durch ge¬
lungene theatralische Aufführungen, daß der LeerauSgehende
einen guten Humor bekam und daß eine ungezwungene Ge¬
mütlichkeit entstand. Bei der Feier wirkte die Stadtmusik
mit und die einzelnen Stücke fanden beifällige Aufnahme.
Die Feierlichkeit war zahlreich besucht und verlief in bester
Harmonie.

(Erwiderung ) : Der am 5. Jan . au- der „Deutschen
ReichSpost " abgedruckte Artikel enthält so viele offene und
versteckt« Angriffe auch auf die Liberalen in unserem
Bezirk , daß eS uns unmöglich ist , länger zu schweigen. Wir
hatten gerne der vor Weihnachten ergangenen Mahnung
gemäß „die Waffen in die Rüstkammer bis zu ihrem Wider¬
bedarf gelegt" und in der jetzigen , den Christen besonder -
zum Frieden stimmenden Weihnachtszeit, die Streitaxt be¬
graben, und glaubten dar gleiche um so mehr von unseren
politischen Gegnern annehmen zu können , als sie ja nach
ihren fast zu oft wiederholten Aussagen von „christlicher"
Sitte und Ordnung in ganz besonderem Maße erfüllt sind. Aber

. es kann der beste nicht im Frieden leben,
wenn eS dem . frommen " Nachbarn nicht gefällt."

Schon vor Weihnachten hat man eine gehässigeRaket «
steigen lassen durch die „gewandte" Erklärung de- Wahlsiegs
als einer „Aufraffung de» Mittelstands gegen den Wahl -
dreibund der Großindustriellen , eines Teils der höheren
Beamten und der Demokraten." Wie wenn die Hunderte
von gegnerischen Stimmen lauter Kommerzienräte und nicht
auch Angehörige de» Mittelstands wären und wie wenn
beispielsweise in Altensteig unter 410 Wahlberechtigten nur
ganze 102 Mann dem Mittelstand angehörten ! Zum guteu
Glück hängt eS von diesen Schlaurechnern nicht ab , wer zum
Mittelstand zu zählen ist und wer nicht . Trotz dem Sieger-
jube! scheint man aber dem guten Wetter nicht recht za trauen .
Namentlich hier in Alten steig hat man es trotz dem
Erscheinen de- ganzen konservativen Generalstabs und trotz
dem „ begeisterten " Kriegsgeschrei der vielbelachteu Nagolder
„Burenleibkompagnie" nicht einmal auf V» der wahlberechtigten
Stimmen gebracht ! Die- verlangte weitere Wühlarbeit und
so gehen jetzt auch im neuen Jahre die Anrempeleien
weiter. Da wird in rührenden Tönen vor einem Zu¬
sammengehen mit den bösen Demokraten ge¬
warnt und die konservative Partei in empfehlende Erinnerung
gebracht . Daß uns manches , besonder - die Stellung zu den
nationalen Fragen von der Demokratie scheidet, wissen wir
ganz wohl , aber die nationalen Fragen sind im wesentlichen
Sache des Reichstag- , im Landtag treten sie gegenüber den
liberalen vollständig in den Hindergrund , weshalb hier ein
Zusammengehen von Fall zu Fall ganz gut möglich ist.
Daß die Demokratie da und dort sich um sozial¬
demokratische Stimmen bewirbt, gefällt uns auch nicht ,
nur sollte die konservative Partei , die doch auch schon solche
Wahlhilfe hatte und gar bald mit den die Sozialisten
hätschelnden Ultramontanen (s. Bayern und Baden) Arm in
Arm gehen wird und es an dem Pfarrer Blumhard erlebt
hat , wie nah bei einander konservativ und sozialdemokratisch
liegen kann , in ihrer Entrüstung etwa- vorsichtiger sein.
Wen wir als da - „kleinere Nebel " ansehen müssen, demo¬
kratische oder konservativ« Partei , da- kommt zum guten
Teil auf die letztere selber an. Bei der letzten Wahl er¬
schien sie uns als das „größere Ueöel "

, und wir wissen gut,
warum wir uns nicht an den Triumphwagen des
Hrn . Schrempf spannen. Eine» belehrenden Reichspostartikels
bedürfen wir dabei nicht . Gewiß, auf wirtschaftlichem
Gebiet sind die Unterschiede nicht groß , auch die Liberalen
wollen ein« „vernünftige und praktische Wirtschaftspolitik" .
Der Mittelstand findet hier seine Vertretung in liberalen
Kreisen mindesten - so gut wie in konservativen. Der Reichs -
Postartikel selbst ist so ehrlich , zuzugeben , daß man „in den
Hauptfragen einig " ist. Auch schon ein Blick auf die den
Mittelstand entlastenden Gesetzentwürfe über Steuerreform ,
an welchen die Liberalen den wesentlichsten Anteil haben , be¬
weist , daß die Liberalen da nicht fehlen , wo eS sich um das
Wo^ - dH Mittelstandes handelt. Da» läßt sich auch mit den
langätwkgstrn Salbadereien nicht wegstreiten. Auch zum Bund
derLandwirte stellt sich der Liberalismus keineswegs feindlich ;
e» giebt genug liberale Bündler , nur die einseitigen , über¬
triebenen agrarischen Forderungen wie Liebesgaben an die
norDeutschen Großbrennereien bekämpfen wir. Groß ist
.̂ber die Kluft zwischen Liberalen und Konser -
vativen auf politischem Gebiet . — Herr
Schrempf umgeht zwar die politischen Fragen gerne,
weil sie nicht so wichtig seien. Aber er liegt doch auf der
Hand , daß z. B. die Frage de » Wahlrecht - und
der Zusammensetzung eine» Parlaments zu den allerwichtigsten

gehört. Denn erst die volkstümliche Regelung dieser Dinge
ermöglicht ja überhaupt ein erfolgreiches Eingreifen de»
Volk» für seine Interessen , auch für seine wirtschaftliche ».
Und auf diesem politischen Gebiet ist man gegen die
Konservativen nicht ohne Grund recht mißtrauisch .
Sie sprechen soviel vom Recht der Krone, der Regierung,
von Autorität und so wenig vom Recht des Volkes , au»
ihren Kreisen kommt nachweislich da» Verlangen nach Auf¬
hebung de» allgemeinen Wahlrecht- , ihr Vorstand in
Württemberg bekämpft die Herstellung einer reinen Volks¬
kammer , sie ruft bei jeder Gelegenheit nach Polizei und
Bevormundung . Da» ist so wenig volkstümlich als die
Dutzende von Grafen , Baronen und Regierungsbeamten ,
aus denen die konservat . Partei im Reichstag besteht , für
Vertreter de» Mittelstands gelten können . Und wie rück-
schrittlrch gesinnt sind gerade die leitenden Personen , die
meisten- im Herrenstübchen zu Hause sind ! Freilich die
Agitatoren , die man in- Land hinausschickt , müssen
den zugeknöpften Altvaterrock auf ihren „ Geschäftsreisen"
mit einem volkstümlichen Röckchen vertauschen , und Herr
Schrempf ist sogar für Entfernung der Prälaten aus der
2 . Kammer, aber darin wie in seiner ganzen AgitationS-
weise verstößt er selbst eben gegen die Prinzipien
der wasch - echt Konservativen . Da- geben vor¬
urteilslos« Konservative ohne weitere» zu . Konrad Hauß -
mann hat von dessen Mischmaschpolitik nicht mit
Unrecht gesagt, er „koche etwa» zusammen aus agrarischem
Mehl , au» nationalliberalen Eiern mit dem Salz der
Demokratie." Aber weder diese unkonsequente Mischmasch¬
politik noch die streng konservative kann unS gefallen, zu-
mal da um das Ganze auch noch ein pietistische »
Mäntelchen gehängt ist , da- nun einmal nicht nach
jedermanns Geschmack ist. Auch daß „Zuch 1 und Ord -
nung " unter einer konservativen Regierung besser gedeihen
würden, als unter einer liberalen , davon hat die Geschichte
leider noch keinen Beweis gesehen. Bei dieser unserer
polit . Stellung wird eS vielleicht auch die ReichSpost be-
greifen , daß sie vergeben » auf unsre Recht - ab -
schwenkung spekuliert . Mögen andere wackelig werden
und Umfallen , w ir bleibe n was wirsind !

„Einige" Liberale.
Indem wir der vorstehenden Einsendung Raum geben, müssen

« ir bemerken , daß wir in dem allgemein gehaltenen sachlichenInhalt deS
Abdrucks aus der Deutschen ReichSpost .in Nr . 2 d . Bl . keine Fort¬
setzung des LandtagswahlzwisteS im BezirkNagold erblicken können, denn
der Artikel enthält ja , wie in seiner Einleiiung gesagt ist , eine Betracht¬
ung des Reichstagswahl - Ergebnisses im S . württ . Reichstagswahlkreis .
Wir halten dafür , daß eS die vornehmste Aufgabe einer unparteiischen
Zeitung ist, zur Aufklärung beitragende Berichte von jeder Partei zu
veröffentlichen soweit sie sachlich gehalten find und in diesem Sinn er¬
folgte der Abdruck . Darin ist eben gerade eine unparteiische Zeitung der
Parteizeitung über , daß sie gemischte Kost vorsetzen und dem Leser über¬
lasten kann , sich sein Urteil zu bilden , anstatt ihn einseitig beeinflussen
zu wollen. Für sachlich gehaltene Erörterungen , die der Aufklärung und
dem allgemeinen Besten dienen, wird die Red. d. Bl . stets zu haben
sein. Persönliche Anzapfungen waren mit dem Abdruck absolut nicht
beabsichtigt und kann also auch in diesem Fall der Leser sein Urteil sich
selbst bildm . Di « Red.

-n. Berneck , 7. Jan . Heute nachmittag verließ uns
unser seitheriger Hr. Stadtpfarrer Elben nach sechsjähriger
gesegneter Wirksamkeit , um auf seine neue Stelle in Onst¬
mettingen OA . Balingen zu ziehen. Am letzten Donners -
tag abend veranstalteten tue hiesigen Bürger dem Scheidenden
zu Ehren im Gasthaus z. Löwen «ine AbschiedSfeier , bei
welcher Hr. Stadtschultheiß Weik die Verdienste von Hrn .
Stadtpfarrer Elben um die hiesige Gemeinde hervorhob, ihm
dafür aufrichtig dankend namen» derselben . Mit DankeS -
worten entgegnete letzterer und wünschte , daß seine hiesige
Wirksamkeit vom Segen Gotte» begleitet sein möge ; der
Gemeinde Berneck werde er ein gutes Andenken bewahren.
— Heute gab fast die ganz« Gemeinde ihrem scheidenden
Seelsorger und dessen Familie das Geleite auf den hiesigen
Bahnhof. Möge die Wirksamkeit de» Scheidenden in seiner
neuen Gemeinde in jeder Hinsicht «ine gesegnet « sein !

* Haiterbach , 4. Jan . Heute morgen» */s5 Uhr
wurden wir durch Feuersignale au» dem Schlaf « geschreckt .
In der Werkstätte de» Schreinermeisters Martin Ruoß im
„Spalt " war Feuer au-gebrochen , das so rasch um sich
griff, daß außer dem Vieh an Mobilien fast nicht» gerettet
werden konnte . Die Entstehungrursache ist unbekannt. Der
Abgebrannte ist versichert .

* Calw , 5. Januar . Bei dem andauernd wesentlich
erhöten Bankzinsfuß und der erheblichen Inanspruchnahme
der Kasse hat sich die Creditbank für Landwirtschaft und
Gewerbe genötigt gesehen, den Zinsfuß in laufender Rechnung
vom 1 . Jan . 1900 bis auf weitere- um Vs Prozent zu erhöhen .



8. 6 . L . Stuttgart , 7 . Jan . Die beutige Landes¬
versammlung der deutschen Partei lm großen Saale de-
Stadtgartens war aus allen Teilen d « S Landes außerordent¬
lich zahlreich besucht. An Stell « des verhinderten Partei-
Vorstandes Dr . Schall eröffnet« der Reichstagsabgeordnete
Dr . Hieber die Versammlung und wies in seiner Begrüß¬
ungsansprachedaraufhin , daß Fürst Bismarck, zudemdiedeutsche
Partei stets treu gestanden , noch manches Problem zurückge-
lassen habe , besonder- in der auswärtigen Politik . Deutsch¬
land könne zu seinen heutigen Politikern Vertrauen haben.
Redner skizziert in markigen Strichen die einzelnen Großmächte
und ihr« Stellung zueinander , den Imperialismus Englands und
der Vereinigten Staaten von Nordamerika, Rußlands Zug
nach Osten und Frankreichs Kolonialbestrebungen. ES sei
ein Kampf um den Weltmarkt entstanden, und daran müsse
sich Deutschland kräftig beteiligen , denn nur die Macht
könne den Markt schützen . Das sollten auch die Arbeiter
endlich rinsehen , deren Existenz von einem gesicherten Markt
abhänge. (Schluß folgt.)

* Stuttgart , 4 . Jan . Im „ Schwäb. Merk.
" wird

di« Stuttgarter Kaniuchenplage besprochen , von der die
Gärten und Weinberge des Geländes , das sich vom Kriegs-
bergtunnrl bi- zur GaiSeiche und dem Hasenbergwald er¬
streckt, heimgesucht sind . Die Tiere haben sich unter An-
Passung an die Verhältnisse hinter schadhaften Weinbergs¬
mauern, unter WemberghäuSchen , in Steinhaufen u. s. w.
geschützte Wohnungen angelegt, die ihrer Vermehrung vor-
trefflich zu statten kamen und sie vor den Nachstellungen
durch Menschen schützten. Ihre Vermehrung grenzt an 'S
Fabelhafte . Die Verheerungen, welche sie an Gemüsen
allerlei Art : Kohl , Erbsen, Bohnen , Sellerie, Schwarzwurzel,
an Salat und Petersilie , an Winterastern und besonders
an jungen Weinstöcken anrichten, sind groß. Den Feld¬
wächtern wird für jedes erlegte Kaninchen ein Kchußgeld
von 50 Pfennig ausbezahlt.

Besigheim , 7 . Jan . Am gestrigen ErscheinungS -
feste hielt MissionSarzt Dr . Liebendörfer-Stuttgart vor zahl-
reichen Missionsfreunden in Gemmrigheim einen Vortrag
über ärztliche Mission. Der Redner , welcher 20 Jahr « lang
m Kalkutta (Südindirn) wirkte , verbreitete sich eingehend
über die segensreiche Thätigkeit, welche die Missionsärzte
unter den Eingeborenen entfalten . Während aber England
und Amerika über 200 Missionsärzte aussenden, sollte auch
von Deutschland (mit ca . 10 MissionSärztrn) mehr geschehen .
Seitens des Verein- für ärztliche Mission in Stuttgart ist
man bestrebt , zunächst die Mittel zur Errichtung eine-
Missionsspitals in Kamerun aufzubringen.

* (VerschiedeneS .) In Ur ach brachte die Neujahrs¬
nacht einen schweren Unglücksfall . Ein im 21 . Lebensjahr
stehender , seit kurzem verheirateter Bürgersohn hantierte
mit einer alten, verrosteten Schießwaffe, die er mit Spreng¬
pulver geladen hatte . Das Gewehr war am Hause außen
angebunden und sollte von innen durch eine Schnur zur
Entladung gebracht werden. Da es sich nicht entlud, trat
der junge Mann näher ; in diesem Augenblick erfolgte die
Explosion und riß ihm einen Arm ab . Sein Leben steht
in Gefahr. — In Bachhagel bei Gingen a . Br . brannte
das Anwesen des Zimmermanns Schweizer vollständig nieder.
Schweizer, welcher wiederholt Rettungsversuche machte , kam
dabei in den Flammen um. — In Marbach ist die
Scheuer und Stallung der Bauern Lang eingestürzt . Das
Vieh konnte noch rechtzeitig gerettet werden.

* Dem Reichstag ist eine Denkschrift über Kiautschou
zugegaugen , in der alle Zweige der Verwaltung der in
rascher Entwickelung befindlichen Gebietes auf Grund des
amtlichen Materials zur Darstellung gelangen. Was ins¬
besondere die GesundheitSverhältnisse in der Kolonie betrifft,
so glaubt die Denkschrift für die Zukunft eine erhebliche
Besserungin Aussicht stellen zu dürfen, da die vorgrkommenen

W L - f - frucht . K
Die guten Zeiten , wo find sie ?
Die biedern Leute , wer sind sie ?
So klagt ein alter Spruch .
Mir deucht , eS giebt wohl noch immer genug
Von beiden —
Man muß sich nur bescheiden .

Schuld und Sühne .
Roman von A. K. Green .

(Fortsetzung.)
Marah Leighton war tot ; kein Pulsschlag war mehr

fühlbar , sie war schon beinahe kalt und steif. Die linke
Hand hatte sie auf ihren Mund gepreßt , als wollte sie mit
dem letzten Atemzuge den reinen Kuß einsaugen , welchen
die Tochter, die sie so innig geliebt, mit ihren keuschen
Lippen darauf gepreßt.

26.
Ein Abschied - wort .

Wünschte Marah Leighton in jener verhängnisvollen
Nacht, daß ihr früherer Geliebter nach dem Gasthause
kommen möge ? Da- ist die Frage, welche ich mir vor-
legte , al« ich beim ersten Morgengrauen auf dem Tische
unter einem leeren Fläschchen einen Brief entdeckte, der nicht
an ihren Gattrn, nicht an ihre Tochter, sondern an ihn ge¬
richtet war — an Mark Felt.

DaS ist eine Frage , welche niemals ihre Antwort
finden wird ; aber ich weiß , daß er sich mit diesem Glauben
tröstet und in seiner bekümmerten Seele die Hoffnung nährt ,
daß ein Strahl göttlicher Gnade die Sünderin in ihren
letzten Stunden traf und sie seinem Andenken wieder würdig
machte.

Später las ich den Brief . Er lautete :

Krankheiten nicht wesentlich von klimatischen Einflüssen ab¬
hängig waren . Di« klimatischen Bedingungen der Kolonie
sind vielmehr durchaus günstig ; di« Lage an der See, fern
von den Niederungen der großen Flußmündungen und in
nördlicher Breite , verleiht Kiautschou wesentlich günstigere
hygienisch« Grundbedingungen für den Europäer als den
anderen Hafenorten in China. Insbesondere ist in Kiaut¬
schou in erfreulichem Gegensatz « zu andere« chinesischen
Küstenplätzen das Krankheitsbild der Malaria niemals in
den Vordergrund getreten. Die Verunreinigung des Boden-
ist durch die bisherige chinesische Mißwirtschaft berbeigeführt
worden und hat auch seit der deutschen Besitzergreifung
durch den gewaltigen Zuzug einer chinesischen Arbeiter-
bevölkerung , die sich zum größten Teile ringS um Tsingtau
ansiedelte , trotz strenger polizeilicher Maßnahmen nicht ver¬
hindert werden können . Das Gouvernement hat nunmehr
die Herstellung einer gesundheit -gemäßen Wasserversorgung
durch da - Projekt einer zentralen Wasserleitung in die
Wege geleitet, die in einem der großen Thäler bei dem
Dorfe Haipo die von den Hängen herabströmenden Grund¬
wasser auffangen soll , ferner den Ausbau des Kanalisations¬
netzes fortgesetzt und die Abfuhr bei den Chinesen nunmehr
geregelt. Die bisherigen Wohnplätze der Chinesen , da¬
schmutzige Oberdorf von Tsingtau und ein großer Teil des
Unterdorfes sind beseitigt ; den Chinesen wurde verboten,
sich in der Europäerstadt niederzulassen ; statt dessen werden
ihnen neue Wohnplätze in Aangtschiats 'un zugewiesen . Auch
die^Wohnverhältnisse dürsten sich in absehbarer Zeit erheblich
bessern. Die Truppen sollen sämtlich in neuen Kasernen
untergrbracht werden, die zum Teil bereits fertiggestellt sind .

2 Die sensationelle Frage betr. die Beschlagnahme
deutscher Schiff« durch englische Kriegsschiffe harrt noch
immer ihrer Lösung. Deutschland bat protestiert und Eng¬
land beschlagnahmt ruhig weiter. Die englischen Behörden
glauben, daß sich Kontrebande an Bord der deuschen Schiffe
befinde . Die Engländer glauben, bewiesen ist aber nichts .
Vorläufig steht der englischen Behauptung die sehr bestimmt «
Erklärung der Direktion der Deutsch -Ostafrika-Linie ent¬
gegen. Unterdessen wurde auch der Dampfer „Herzog" be¬
schlagnahmt . Auf dem „Herzog" befand sich dir zweite Ab¬
ordnung des deutschen Vereins vom Roten Kreuz.

b Di« Beteiligung des deutschen Kapitals an
kolonialen Unternehmungen steigert sich. Da- soeben vom
kolonialwirtschaftlichen Komitee herausgegebene „ Kolonial-
HandelS -Adreßbuch " für 1900 zählt in Deutsch -Ostafrika
24 Pflanzungsgesellschaften, in Kamerun 13 , in Togo 12,
in Deutsch -Südwestafrika 11 und in den Südsee-Schutzge¬
bieten, außer Samoa, 9. In den deutschen Kolonien in
Afrika arbeiten 25 größere von diesen Gesellschaften mit
einem Kapital von weit über 60 Will . Mk. Darunter be-
finden sich allerdings auch erhebliche englische Kapitalien .

* Berlin , 6. Jan . Der durch ein englisches Kriegs¬
schiff in Aden aufgebrachte deutsche Postdampser „General "
wurde freigegeben .

* Berlin , 5 . Jan . Der „Lokalanzeiger " berichtet :
Beim Jndianerspielen wurde gestern ein 14jähriger Junge
von seinem Spielkameraden in der Prinzenalle , im Norden
Berlin - , erstochen.

* Hörde , 5. Jan . Auf den Hochösen de- Hörder
Vereins wurden durch flüssige- Eisen drei Mann schwer
verbrannt . Einer starb sofort.

* Kuxhafen , 1 . Jan . Ein empörender Vorfall hat
sich während des WeihnachtSfestrs auf unserer Reede zuge-
traqen . Nach dem Bericht de- Lotsen hat sich der Vorfall
auf dem englischen Dampfer „ Couch " zugrtragen , und der
Uebelthäter ist der Kapitän des Schiffer, Stock. Das Schiff
war von Saigon mit Reis nach Hamburg bestimmt . ES
nahm am 25 . Dezember den hiesigen Lootsen bei Borkum
an Bord und erreichte die Elbe 8 Uhr abends . Am nächsten
Morgen wurde die Fahrt nach Kuxhafrn fortgesetzt . Hier

blieb es unter Quarantäne liegen. Der Lootse erzählt
nun folgende- : Beim Abendbrot zwischen 6 und 7 Uhr
hört« ich rin Geschrei und sah , wie ein Chinese , dem die
Hände mit Handschellen gefesselt waren , und den man außer¬
dem an eine Stange gebunden hatte , vom Kapitän im
Beisein der ersten und zweiten Offiziers und sämtlicher
Stewards in unmenschlicher Weise mit einer Klopfpeitsche
geschlagen wurde. Ermüdet ließ der Peiniger endlich von
seinem Opfer ab , das , von Schmerzen gequält , dem Kapitän
zurief, er solle eS lieber töten und über Bord werfen.
Wütend griff der Kapitän nochmals zur Peitsche und ließ
sie über Gesicht , Hände und Hinterkopf des Gefesselten
sausen . Dann löste er die Bande des Chinesen , aber nur ,
um ihn von Neuem derartig zu fesseln, daß auch die andere
Körperseite ihren Anteil von der Züchtigung bekomme. Nach
einer halben Stunde meldet der zweite Steuermann, daß
der Chinese vermißt werde. Das Schiff wurde alsdann ,
wie dem „H. K.

" geschrieben wird , ergebnislos nach dem
armen Burschen, der als Quartierweister ongemustert hatte,
durchsucht . Der Lootse teilte den Offizieren des Schiffe-
sofort mit, daß er die Unthat den Behörden anzrigen werde.

* Hamburg , 5 . Jan . lieber die Beschlagnahme deS
deutschen PostdampferS BundeSrat veröffentlichen die Hamb.
Nachr. eine authentische Darstellung , die ihnen von der
deutschostafrikanischen Linie zugegangen ist. Au- derselben
geht hervor , daß die Linie, um alle Anstände, welche von
England infolge de- Krieges erhoben werden konnten , zu
vermeiden , alles , wa- als KriegSkontrebande angesehen
werden könnte , von der Beförderung auf ihren Schiffen
ausgeschlossen hat. Sie hat deshalb, trotzdem hier die Ver¬
pflichtung dazu in keiner Weise anerkannt, nur um Schwie¬
rigkeiten vorzubeugrn und die Verlader anderer Güter nicht
in Unannehmlichkeiten zu bringen , sofort nach Ausbruch de-
Krieges zwei Sendungen von Waffen und Munition , die
bereits vor der Kriegserklärung an Bord ihrer Schiffe ver¬
laden waren , nicht an den Bestimmungsort gebracht , sondern
in Dar-es -Salaam und Port -Said gelöscht. Aus ihrer jetzt
veröffentlichtenListe über die Ladung des Dampfers BundeS¬
rat ist ersichtlich, daß sich nichts darin befindet ,
was irgendwie als KriegSkontrebande ange¬
sehen werden könnte . Alles , wa- die Zeitungen
über die an Bord befindlichen Sättel oder über sonstiges ,
den Buren für die Kriegführung nützliches Kriegsmaterial
gesagt , ist daher vollständig unrichtig.

* Hamburg , 5 . Jan . Der Kapitän des „ BundeSrat "
erschien gestern vor dem Prisengericht in Durban. Zur
Untersuchung soll dir Ladung geländet werden.

* Bischweiler , 4 . Jan . lieber das Eisenbahnunglück
bei Bischweiler entnehmen wir der „ Straßb . Post" noch
folgende zusammenfasiende Schilderung : Der letzte Wagen
des Güterzug- war ein sogenannter Cisternenwagen, gefüllt
mit Spiritus . Als dir Lokomotive des V -Zuges in ihn
hineinfuhr, bäumte er sich auf, die Cisterne fiel auf die
Lokomotive und blieb dort liegen. Hinter dem Tender der
Maschine war der Postwagen und der Packwagen einge¬
schaltet : bei dem Zusammenstoß« ward der Packwagen all¬
dem Geleise geworfen und zertrümmert. Der im Packwagen
reisende Packmeister Balder wurde dabei verletzt , doch nicht
töilich ; er konnte mit dem nächsten Zuge wieder nach
Frankfurt a. M. zurückreisen. Dar furchtbarste Schicksal
erfuhren die Insassen de- Postwagens . Der mit Spiritus
gefüllte Kessel Platzt « , al- er auf die Maschine fiel , der
Spiritus fing sofort Feuer , und die brennende Masse ergoß
sich auf Lokomotive und Postwagen , der in wenigen Minuten
verbrannt war samt seinem Inhalte und den Insassen :
Postpraktikont Behnrcke , Postassistent Merkel und Postbote
Wengrr . Die drei Unglücklichen haben einen schnellen Tod
gefunden ; ihre Leichen, bis zur Unkenntlichkeit verkohlt ,
wurden einstweilen im Stationsgebäude untergebracht. Als
entsetzliche Einzelheit wurde dem Abgesandten der „Straßb.

„An den Mann, welcher alle- opferte, alles ertrug
und nur Leid erntete.

Ich bin nicht wert , an Sie zu schreiben , selbst nicht
angesichts des Todes , dem ich entgegengrhe. Aber ein Ein¬
fluß, den ich nicht bekämpfen will, treibt mich dazu, vor
allen Menschen Sir zum Vertrauten meiner Gewissensbisse
zu machen.

Ich starb nicht vor sechzehn Jahren im Hudson. Ich
lebt« , um teilzuhaben an einem Verbrechen und dessen Er¬
rungenschaften . Dieses Verbrechen hat einen nicht zu ver¬
löschenden Fleck auf mein Leben und undurchdringliche
Finsternis in meine Seele gebracht . Sie wissen , oder werden
wenigstens bald erfahren, war dies für ein Verbrechen ist
und wie wir aus demselben Vorteil zogen . So kühn und
entsetzlich es war ; ich hört« die furchtbaren Einzelheiten
ohne Schaudern von seinen Lippen, weil ich in jenen Tagen
wahnwitzig war — von wahnsinniger Gier erfaßt nach
Reichtum, Macht und Abenteuern. Der einzige Wahnsinn,
welcher nicht in meiner Seele lebte , war der der Liebe .

Die- sage ich Ihnen, um Ihrem Stolze eine Genug-
thuung zu geben , der in jenen Tagen durch mich ebenso
verwundet wurde, wie Ihr Herz . Edwin Urquart verstand
«S, meine Augen leuchten und mein Blut wallen zu wachen ,
aber nicht in dem Maße , um mein Ihnen gegebenes Wort
zu brechen , hätte er mir nicht geschworen , daß ich durch ihn
erreichen würde, was mich mehr bewegte , als irgend eine-
Mannes Liebe . Wie er die- bewerkstelligen wollte, sah ich
im Anfänge noch nicht und es schien mir so unglaublich,
daß ihm die- je gelingen würde, daß ich mich von Ihnen
fast bis zur Kirchthür schleppen ließ.

Aber weiter ging ich nicht. Dort stand er in der Menge
mit dem Befehl in den Augen, keinen Schritt weiter zu
thun. Obgleich ich damals noch nichts Näheres von seinen
Plänen wußte, gehorcht « ich seinem Blicke und kehrte um ,
denn mein Herz war bei keiner Heirat , nur bei den Hoff¬

nungen , welche sein Blick mir zu verheißen schien. Später
sagte er mir, welcher Art diese Hoffnungen wären. Er war
in Lang Island gewesen und hatte dort zufällig von einem
Gasthause „Zum Willkommen " und von einem geheimen Zimmer
in demselben gehört, und er sah , oder glaubte nun den
Weg zu sehen, auf welchem er mich zu der Seinigen machen
konnte , ohne die Einkünfte , welche ihm durch die Verbindung
mit Fräulein Dudleigh zufielen , zu verlieren. Und ich
glaube, ich sah das auch und ging auf seine Pläne ein , ob¬
gleich dieselben für mich Verbrechen und Schrecken in sich
schlossen , vor denen ein Frauengemüt zurückzugehen Pflegt .
Ich war hart , wie der Mühlstein , von welchem die Bibel
spricht , und betrat entschlossen den Weg der Heuchelei und
des Verbrechens , den er mir bis zu unserer Ankunft in dem
brzeichneten Gasthaus« vorgeschrieben hatte . Dann aber —
vielleicht infolge der langen Gefangenschaft in jener fürchter¬
lichen Kiste — begann eine unbeschreibliche Furcht mein
Herz zusammenzuziehen und so finstere Ahnungen mich zu
ängstigen , daß ich mehr als einmal während diese- schauer¬
lichen Abends nahe daran war nach Befreiung zu rufen.

„Aber ich wurde wieder von der Furcht vor den
Folgen meiner vorzeitigen Befreiung zurückgehalten . Ich
wagte nicht , Honora gegenüber zu treten , und auch nicht
Edwin Urquart den Konsequenzen des BekanntwerdenS
unserer Perfidie auszusetzen . Und so ließ ich die Gelegen¬
heit vorüber und wurde die Teilnehmerin eine- unerhörten
Verbrechens, durch welches ich in den Augen der Welt
Edwin Urquart- Gattin wurde.

Was ich während der Verübung dieser Missethat er¬
duldete, vermögen Worte nicht zu beschreiben. Ich wand
mich unter dem Stöhnen deS unglücklichen Opfers , ich zuckt«
zusammen unter dem Schlage, der eS zur Ruhe brachte .
Und als alles vorüber war und die Riegel , die mich ge¬
fangen hielten, zurückgeschoben wurden , als ich mich in dem
entsetzlichsten aller Zimmer wieder auf freien Füßen und in
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Post" « zählt , daß die Schlüssel , das Messer und die Metall¬
teile des Geldbeutels , die einer der Unglücklichen bei sich
trug , glühend wurden und tief in dar Fleisch de- Schenkels
sich einbrannten. Bon einer Leiche wurde bei den Auf-
räumungsarbeiteu eine verkohlte Hand etwa hundert Meter
von der UnglückSstätteentfernt aufgefunden . Lokomotivführer
und Heizer, auf die sich gleichfalls der brennende Spiritus
ergoß, konnten noch lebend aus der Maschine herausgezogen
werden , doch erlitten sie so furchtbare Brandwunden , daß
auch sie sterben werden. (Der Heizer ist inzwischen seinen
Verletzungen bereits erlegen.) In seinen wahnsinnigen
Schmerzen konnte der Heizer noch eine Strecke weit laufen ,
bis er zusammenbrach. Die beiden Unglücklichen, die ihre
erst« Hilfe von einem Beamten der Jutespinnerei erhielten,
der sich hervorragend an dem Rettung-- und Löschwesen
beteiligte , sind der Lokomotivführer Baumgarten , gebürtig
aus der Pfalz und wohnhaft in Königshofen , verheiratet
und Vater eine- Kindes . Der Heizer heißt Josef Lechner ,
ist aus Schlettstadt , 26 Jahre alt und ledig . Die tötlich
Verletzten, welche nach dem Anlegen eine- ersten VerbandeS
in der Jutespinnerei in- Spital gebracht wurden , wo sie
jetzt nach Aussage de- behandelnden Arzte- Dr . Faullimwel
hoffnungslos darniederliegen , waren trotz der furchtbaren
Brandwunden , die den ganzen Körper bedecken, bei Bewußt¬
sein und konnten bald nach dem Eintritt der Katastrophe
vernommen werden.

* Straßburg , 6 . Jan . Der bei der Bischweiler
Eisenbahnkatastrophe schwerverletzte Lokomotivführer Baum¬
gartner ist heute früh ebenfalls gestorben. Die Zahl der
Opfer dieser Katastrophe erhöht sich dadurch auf fünf.

AitslLir - i -Her .
* Eine Bauernfrau in Senkwitz im Preßburger

Komitat erhielt von ihrem Manne auS Amerika 400 Gulden .
Dar Geld wurde der Frau auf dem Gemeindeamt vom
Bürgermeister ausgehändigt . Nachts drangen zwei maskierte
Männer bei der Frau ein und verlangten das Geld . Die
Frau wirs auf den Kasten hin . Während die Räuber diesen
durchstöbrrten, schlich sie in den Hof und schickte ihre zehn¬
jährige Tochter zu dem Bürgermeister mit der Bitte um
Hilfe . Da- Mädchen jedoch kam nicht zurück. Nun ver¬
ständigte die Frau die Gendarmerie und als diese beim
Bürgermeister erschien , war dieser gerade im Begriff, sich
zu erhängen. Unter seinem Bette fand man das 10jährige
Mädchen der bestohlenen Frau mit durchschnittenem Halse
tot vor . Der Bürgermeister gestand, daß er das Kind er¬
mordet habe und daß die maskierten zwei Räuber seine
Söhne gewesen seien, die von ihm zur Frau geschickt wurden .
Man fand sie in der Wohnung der Frau erhängt vor , weil
sie sich emdeckt sahen. Der Bürgermeister wurde verhaftet.

* Bern , 5. Jan . Auf Grund eines bloßen Gerüchte- ,
daß eine Anzahl Bürger des Kanton- Wallis in tranS-
vaalische Kriegsdienste getreten seien, wandte sich der eng¬
lische Gesandte an den Bundesrat um Auskunft . BundeS -
gesetzlich sind nur Anwerbungen verboten ; von sich au»
können Schweizer ohne weiteres in ausländische National-
truppen eintreten.

2 Rom . Noch sind die Gerichtsverhandlungen wegen
der Ermordung NotarbartoloS in Mailand nicht beendet,
und schon steht ein neuer Monstreprozeß in Italien bevor.
Sein Schauplatz wird Sassari sein , und vor den dortigen
Geschworenen werden nicht weniger als 400 Angeklagte und
900 Zeugen erscheinen . Die Angeklagten sind sämtlich bei
der großen Razzia verhaftet worden , welche im Mai auf
der Insel Sardinien stattfand. Sie sind alle Räuber , Diebe
und Hehler. Unter ihnen befindet sich eine Anzahl Frauen ,
auch die Schwester des berühmten Banditenpaares Terra
Sanna , dar im Gefecht von Morgogliai durch die Kugeln
der Karabinieri fiel . Die Akten deS Prozesses füllen
200 Bände . Für die Verhandlungen hat man auf dem

Exerzierplatz in Sassari ein eigene- großes Holzgebäude er¬
richtet.

* Paris , 4 . Janr. Die lange disputierte Frage der
Küstenverteidigung und der Flottenvermehrung geht ihrer
Lösung entgegen . Das Thema stand theoretisch schon seit einem
Dezennium auf der Sprechtafel . ES bedurfte aber eine-
FaschodaS, um die von großen Politikern längst be-
fürwortete Ausführung deS Projekts zu beschleunigen.
Jeder vernünftige Franzose ist im Laufe der letzten Jahre
mehr oder weniger stark zur Ueberzeugung gelangt , daß die
Gefahr nicht von Osten , sondern von Westen kommt . Die
ruhige und würdige Haltung der deutschen Politik im Gegen¬
satz zur bekannten Provokationspolitik ChamberlainS hat
außerordentlich viel zum oben genannten Wechsel der Dinge
beigetragen .

* Paris , 4 . Jan . Wie Buffet und Deroulöde wird
auch der abwesend« Luc-SaluceS zu zehnjähriger Verbann¬
ung verurteilt , während Gusrin die Strafe zehnjähriger
Einsperrung in einer Festung de- französischen Mutterlandes
zuerkannt wird.

Pari - , 7. Jan . Heute fand die alljährlich wieder -
kehrende Wallfahrt der Freunde Gambettas zu der Billa
d 'Avrai statt. Der Ministerpräsident und der KriegSwinister
General Gollifet hatten Vertreter entsandt. Mehrere Redner
forderten zum Zusammenschluß und zur Eintracht auf , welche
heute wehr als je nötig sei. Es wurde eine Adresse an den
Ministerpräsidenten Waldeck-Rousseau angenommen , in wel¬
cher dieser zu seinem Werke der Verteidigung beglückwünscht
wurde.

D Paris . Deroulede , Guerin und Buffet wurden
am Donnerstag abend von Polizeibeamten vom Luxemburg-
Palais nach dem Sante -GefängniS gebracht , ohne daß es zu
irgendwelchen Zwischenfällen gekommen ist . Am Freitag
früh wurden Deroulede und Buffet vom Nordbahnhof aus
nach Blandin an die belgische Grenze (in die Verbannung !)
befördert. Ein Zwischenfall ist nicht vorgekommrn. Im
Augenblick der Abfahrt rief Deroulede : „ Eine andere Re¬
publik, es lebe die Republik !

" — Guerin wird unverzüg¬
lich nach einem ZentralgefängniS , wahrscheinlich dem von
Clairvaux überführt werden , wo er seine zehnjährige Strafe
verbüßen soll .

* Die gesamte Presse von Paris bezeichnet die Be¬
schlagnahme des deutschen Reichspostdampfers „Bundesrat"
als eine unverschämte englische Herausforderung und fordert
zugleich die französische Regierung auf , die Aktion Deutsch¬
lands gegen England zu unterstützen. Man glaubt in Pari -
allgemein , England bereite die gewaltsame Besetzung der
Delagoabai vor .

* Antwerpen , 5 . Jan . Man ist hier in Unruhe
wegen de» Dampfers „Herzog " von der Deutsch-Ostafrika-
linie, welcher eine belgische, für Transvaal bestimmte Ab¬
teilung vom roten Kreuz an Bord hatte und am 2 . Januar
in Laurenzo Marquez ankommensollte , von welchem Dampfer
man aber bis jetzt ohne Nachricht ist .

* London , 5 . Jan . Der Parnellisten -Führer Red -
wond erließ einen Aufruf , in welchem er die Irländer zu
offenem Aufstande gegen England auffordert.

* London , 5 . Jan . Durch Armeebefehl wurde die
Bildung von 16 Milizbataillonen angeordnrt .

V . Tiflis , 7 . Jan . Zur ersten Hilfeleistung für die
vom Erdbeben heimgesucht« Bevölkerung spendete Kaiser
Nikolaus 50,000 Rubel.

* Der Korrespondent deS Standart meldet aus Kap¬
stadt vom 3 . Januar : Ich erfahre aus dem Oranje-
Freistaat , daß PräsidentSteijn soeben eine Kundgebung er-
lassen hat, daß jeder weiße Mann , der sich in der Repu-
blik aufbält , ohne Rücksicht auf seine Nationalltät als voll-
berechtigter Bürger angesehen werden müsse , der verpflichtet
sei . zur Verteidigung der Republiken die Waffen zu ergreifen.

Nachrichten vom südafrikanischen Kriege.
* Pieter maritzburg , 4 . Jan . Eine Meldung der

„ Time - of Natal " aus Nondweni besagt : Die Eingeborene »
brennen darauf , den Buren entgegenzutreten . Als das Ge¬
rücht ouftrat , die Buren schickten sich zum Angriff an , stellten
sich 200 ZuluS bei den brittischen Behörden und boten ihr«
Dienste an. Die Eingeborenen leiden Hunger. Eine Schaar
von 400 Mann drang in ein Mehlmagazin ein und raubt«
120 Sack Mehl.

* Die Verluste der Buren sind minimal . Selbst in dem
großen Treffen vor Ladysmith vom 30. Oktober, fielen auf
Seite der Buren bloß 14 Marm , während die Engländer
Verluste von ca . 560 Mann aufzuweisen hatten und ferner
1271 durch Gefangennahme verloren . Der Bur ist kolossal
vorsichtig im Gefecht und weiß jeden Gegenstand auSzu-
nutzen , um sein Leben zu schützen ; stürmen oder so etwa-
giebt's nicht , wenn man sicher ist , daß Maxim- oder Schnell¬
feuerkanonen zu viel schaden können. Wenn es heißt vor¬
rücken , so sucht jeder Bur selbst seine eigene Position, sei
es ein Termitenhaufen , eine Erderhöhung , Furche, Stein
oder irgend ein Gegenstand , der seinem Körper Schutz giebt ;
er schießt dann mit einer eisernen Kälte ohne Aufregung
die scharenweise stürmenden LancierS oder Infanteristen mit
seiner sichern tätlichen Kugel . Deshalb ist der Verlust der
Engländer so furchtbar, deren Infanterie auf 400 Meter in
RegimentSkolonnen steht ; es wird kommandiert : Salveu -
feuer, und die Kugeln schwärmen den Buren wie Bienen
über die Köpfe . . . Ladysmith ist umzingelt und glaube
ich, daß es noch lange gehen wird , bis General Sir Georg«
White kapituliert. Einmal kam ein englischer Soldat au-
Ladysmith herausgelaufen und gab sich freiwillig als Ge¬
fangener . Er sagte aus, daß die großen Geschütze der
Buren, 95 -Pfünder, ungeheure Verwüstung im Städtchen
anrichten. Ein « Unmasse totgeschossener Pferde und Maul¬
esel verpesten die Luft ; sie können st« nicht vor die Stadt
schleifen und begraben, da die Buren sie daran hindern.
So müssen sie diese stinkende Luft einatmen ; das Trink-
Wasser ist abgeschnitten, sie müssen Flußwasser trinken, da -
Fieber greift tüchtig um sich . . . Dar Rote Kreuz ist bei
uns sehr gut eingerichtet : gleich hinter dem Hauptlager geht
die Linie Pretoria-Durban ; darauf steht auf einem eigen»
gelegten Zweiggeleise ein aus zwanzig Waggons, alle - erst¬
klassige und Schlafwagen, bestehender Ambulanzzug . Die
Sitze sind in Betten umgewandelt und überhaupt alle-
komfortabel eingerichtet. Die Doktoren sind meisten» Eng¬
länder , Deutsche und Holländer . Auch ein Rontgen-
Stroblen-Kabinet ist dabei angeschlosseu."

Handel « nd Verkehr.
* Vom Odenwald , 2. Jan . Aeußerst lebhaft ist

der Begehr nach Fellen und Häuten jeder Art . Die kleinen
Aufkäufer erzielen Heuer 10—20°/o mehr bei flotter Abnahme.
Auch nach Rauchware , wie Hasen- , Fuchs- , Marder - und
dergl . Bälgen ist die Nachfrage gestiegen und ganz dasselbe
ist der Fall mit Schaffellen , welche infolge der Steigerung
der Wollpreise uw V2 besser wie in den Vorjahren verkauft
werden können. Die Händler von Alteisen können kaum
dem Begehr entsprechen , die vielen kleinen Werke unserer
Gegend , welche Roheisen nur schwer beziehen können , suchen
was sie nur an Alteisen cmftreiben können , sich zu sichern .

Verantwortlicher Redakteur: W. Rieker, Ältensteig.

Mer Seide braucht
Hohensteiner Seidenweberei Latze

Hohe«stei« - Ernstthal , Sa .
Größte Fabrik von Seidenstoffen in Sachsen

Königlicher . Großherzoglicher und Herzoglicher Hoflieferant .
Spezialität :

Brautkleider . Von 65 Pfg. bis 10 Mk. da- Meter.

schlag von Pferden hörte. Ich sah die Landstraße hinauf
und hinab und bemerkte eine kleine Gruppe von Männern,
die sich von Süden her näherte. Bald konnte ich unter¬
scheiden , daß einer der Reiter ein weißhaariger , wahrschein¬
lich also schon alter Mann war , und als ich endlich seine
Gesichtszüge erkennen konnte, sah ich , daß eS Herr Tam -
worth war.

Ueberrascht aufspringend blickte ich nach den Männern,
di« hinter und vor ihm ritten und bemerkte , daß der eine
den Kopf gesenkt und einen auffallend düsteren GesichtS-
auSdruck hatte. Soeben suchte ich in meinem Gedächtnis
nach dem Namen des Manne» , dessen Züge mich eigentüm¬
lich bekannt dünkten , als da » Pferd, das er ritt, Plötzlich
scheute , sich hoch aufrichtete, und dann im VorwärtSrasrn
nach der Stelle , an der ich saß , den Reiter auf die Stufen
zu meinem Hause schleuderte, wo er besinnungslos liegen
blieb. Einen Moment erstarrten seine Begleiter sowohl als
ich bei diesem entsetzlichen Anblick , dann aber eilte ich unter
den lauten Rufen von der Straß « her und einem gellenden
Aufschrei im Innern der Hauses zur Unglücksstätte. Ich
hob den Kopf de- Gestürzten empor und sah ihm in-
Antlitz. ES war mir kein fremdes . Obgleich verändert und
von tiefen Furchen durchzogen und obgleich TodeMässe «S
bedeckte , erkannte ich eS sofort. ES war dasjenige Edwin
Urquart ».

(Schluß folgt.)
* Maler zur altenBäurin : „WürdenSie mir gestatten

Ihre entzückende Hütte zu malen ?" — Bäurin : „Warum
denn net ? Meinetwegen können Sie auch den Zaun au-
streichen."

* Dame im Laden : „Ich brauche heute nur eine Zwei¬
pfennigmarke." — Uebereifriger Kommis : „ Gewiß, sofort.
Wollen die Dame sie selbst mitnehmen oder dürfen wir sie
schicken ?"

der freien Luft fand , da sah ich mich um , aber nicht nach
ihm , sondern nach ihr."

AIS ich weder Honora noch irgend ein Anzeichen ihre-
Todes gewahrte , wurde ich von solcher krampfhaften Ver¬
zweiflung ergriffen , daß ich einen gellenden Schrei ausstieß ,
der va» Haus erfüllte und mehr als einen erschreckten Frager
an unsere Thür brachte .

Denn Reue und Gewissensbisse arbeiteten bereit» in
mir, und in dem lauernden Schatten um den Kamin glaubte
ich den langen schmalen Spalt zu sehen , den die halbge¬
schlossene Thür in der Eichentäfelung bildete , die sich zwischen
mir und dem heimlichen Grabe meine» Opfer- befand. Ob¬
gleich die» nur eine optische Täuschung war . denn die Thür
war geschlossen , bin ich seitdem niemals im stände gewesen,
mich von dem Anblick diese- Hirngespinstes mit seiner Erinner¬
ung an Schuld und Tod zu befreien. Dieser Schattenstreifen
störte meinen Frieden , untergrub mein Leben. Wenn ich
nachts meine Augen schloß , so that sich die Thür vor wir
auf ; wenn ich mich mit Juwelen und reichen Kleidern ge¬
schmückt , vor den Spiegel stellt« , um mein Bild zu beschauen ,
so verdeckte dieser Schattenstreifen meinen Prunk , wenn ich
in die Schlösser der Edelsten d« S Landes oder an den Hof
des Königs ging , war ich stets nur ein trübe» elende»
Wesen. das nicht » vor Augen sah , als den schwarzen Spalt
der Thür , hinter dem mit dem unschuldigen Opfer zugleich
die eigene Jugend, Schönheit und Unschuld für immer ver¬
schwunden waren !

Mein Kind wurde geboren. Ach Himmel , daß ich
dieses holden Wesen» hier erwähnen muß ! Ich thue eS
mit tiefem Schmerz , thue eS mit unaussprechlicher Verzweif¬
lung, denn mit ihr, der süßen Unschuld, erwachte mein Herz
und um ihretwillen ist eS jetzt gebrochen, um nie wieder
zu heilen. Ach , wenn di« Kenntnis meines Elends einen
Gedanken erweckt, der nicht von Rache spricht , so werfen
Sie «inen mitleidigen Blick auf dieses Kleinod meiner Seele ,

das ich in einem verhaßten Lande ohne Freundschaft , ohne
Liebe, ohne Mittel zurücklassen muß ! Denn Freundschaft,
Liebe und Reichtum wird mit der Enthüllung von ihr ge-
nommen werden , die der Morgen bringt , und wenn der
Himmel nicht barmherzig ist mit ihrer Unschuld, wie er ge¬
recht mit meiner Schuld gewesen ist , so wird sie keinen
anderen Zufluchtsort haben, als den Abgrund , der sich jetzt
vor mir aufgethan.

Mit ihrem Vater mag der Himmel abrechnen. Er
gab wir dieses süße Kind , so mag ich ihm nicht fluchen,
wenn ich ihn auch nicht segnen kann . Marah."

Oktober 23 . 1791 . — Ich habe heute etwas Schönes
gesehen , und da» war der schwache , fast überirdische
Freudenschimmer, der einen Moment unter Honorar ge¬
senkten Lidern hervorbrach, als ich ihr sagte , wa » Liebe sei
und daß der Marquis nur ihre Erlaubnis abwartete , um
sie zu sprechen und sie seiner unwandelbaren Neigung und
Treue zu versichern .

Hätte dieser Lichtstrahl nicht das düstere Drama er -
leuchet , dann wäre mir dir Welt dunkel vorgekommen, um
in derselben zu bleiben, und da- Leben zu entsetzlich , um
ertragen werden zu können .

November 30. 1791 . — Ich glaubte , al» Honora
Urquart mein HauS verließ , um in der Kirche unten am
Berge dem Marquis angetrant za werden , der Fried « würde
nunmehr in mein Haus einkehreu .

Aber eS ist kein Friede . Heute morgen vollzog sich
eine neue schauerliche Tragödie auf meiner Schwelle.

Ich saß in der offenen HauSthür und wartete auf
die Post, denn eS dünkte mich endlich an der Zeit zu sein ,
daß ich ein Lebenszeichen von Herrn Tamworth erhielt.
Noch fehlten indessen einige Minuten an der Zeit , zu der
sich das Rollen de» Wagens gewöhnlich hören ließ und ich
dachte — wie eS ja ganz natürlich ist — über die schreck¬
lichen Ereignisse der letzten Wochen nach , als ich den Huf -



EttmonnSweiler.

. AmSamstag
iden13 . d.M .

vormittags
10 Uhr

kommen auf
dem Rathaus
hier aus dem

Gemeindewald Enzwald zum Verkauf :
1) 20 Stück Kuchen

mit 11,28 Aestrn.
2) 18 Km . buchenes

Scheiterhotz .
Liebhaber sind eingeladen.
Den 5. Jan. 1900 .

Echutth .-Amt .
Roller .

Altensteig .
In meiner Mederlage in der

„Grause" hj,r ist
Thomasmehl
Knochenmehl
Kaimt und
Fleischsnttumehl

fortwährend zu haben
Rueff , Spielberg.

Altensteig.

Bismarck- L
Satz -

Häringe
empfiehtt

G . Stvsbel .

Ettmannsweiler.

Trauer -Anzeige.
Tiefbetrübt machen wir Verwandten , Freun¬

den und Bekannten die schmerzliche Anzeige , daß
unsere lieb « Gattin , Mutter, Schwester und
Schwägerin

Christine Schnitzle
geb. Kirn

Sonntag abend halb 7 Uhr nach kurzem schweren
Leiden im Alter von 41 Jahren in die Ewig¬
keit abgerufen wurde.

Die Beerdigung findet Mittwoch mittag
1 Uhr statt.

Um stille Teilnahme bittet im Namen der trauernden !
l Hinterbliebenen

der tiefbetrübte Gatte :
Adam SchaibLe

mit seine« Kinder « .

K. U. Wau, Wafchinenfaörik, Wikdöerg
empfiehlt seine

patentierten Futterschneidmaschinen
mit leicht verstellbarer Mundöffnung , wodurch ein Verstopfen des Futters
vermieden wird , sowie unübertroffen

leicht sehende Göpeln -erke nnd
D * eschinnschiiren intt Usllenlnsev .

Preislisten hierüber, sowie über sämtliche landwirtschastl. Maschinen
gerne zu Diensten.

Durrweiler -Lpielberg .

ochttkK-Htttläätttttz .
8A Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns
W Verwandte , Freunde und Bekannte auf
S » Donnerstag de» 11. Januar ds . Js .
Mi « das Gasthaus z. „Hirsch " in Dnrrweiler ^-- W

«

^freundlichft einzuladeu.
Watthiilis Kiihlrr

Sohn deS
Joh . Friede . Bühler , Schmieds

W in Durrweiler .

Zliederike Mer
Tochter des

JohS . Bühler , Schmieds
in Spielberg . 8

U688 . - L6IA -

OlMZM
empfiehlt in frischer Sendung

K . SLrobeL.

„Sehr nahrhaft und für Kranke
sehr zuträglich ist der Zucker

"
(Professor Di . Ernst von Leiden , Geh . Medizinalrat in Berlin.

„Handbuch der Ernährungstherapie und Diätetik"
, S . 242 .)

A -——— - —— —

8cdime umi 8töeke ,
vöekeILrUsa . lilLser,
^ arlSn »« n » i8 ,
l-t086NiNLK6k -,
NunübsemvnIIlsr,
Lsstsolcs nnä
Issobenmsrrse ,
sovis sUs Lrten

verseil ü-Mg -IssLolui. bei
reellster u . villiAstsr

Leäisimixs6-
fisrm . iinsckel ,
Lr - rrr , ZlLixolS .

Nächste Lotterieziehunz garantiert am 6. Februar c.

M

Geldlotterte Zuffenhausen
emerj

Hauptgewinn 25000 8 bl ^ U !
^ var , zus. 1435 Geldge¬

winne mit 62 000
Bargeld .

f Jedes am 6. Februar c .
nicht gezogene Los gilt

l ohneNachzahlungauch für
I sie Ziehung am 7 . März

Jedes Los
ist für
zwei

Ziehungen
giltig .

Ganzes Los 2 .—
Halbes Los ^ 1 .—

Gemischte Lose im Be-
! trage von 13 für 12 .
Pono u . 2 Listen 30 extra.
Lofesind zu beziehen durch
diebekanntenLoSgrschäfte
im Lande und durch die

Lilliss krsiss

0 . « L6ldl6
Reseliineii -kLbrik
Ls.oLus .iiA .

^eäer Orosse.

liolr -
vrebbänke,

LLnriodt-
uvtzStt kür

Lvlrberrbeitimx.
Irsosmisriimell,
»okwisSoisini«
Lisouolieibio.

General -Agentur Lberltnrä ketrer in 8tllttstnrt.- « « « WWW» -

Zivileren krtolg
bringen die allgemein bewährten

MemW -Sm« eIleii
gegen Appetitlosigkeit, Ma¬
genweh «. schlechtem , ver¬
dorbene « Mage « ächt in Pa-
keten ü 25 Pfg. bei

Ar. Alaig in « ltensteig .

Brnderhans b . Berneck .
Einen Wurf

Milch-
fchweine

verkauft Samstag de« 13 . Jnni
mittags 1 Uhr
HoLMeb Krenner .

Altenst «i g.
Bon den

Möckmnhler Losen
« einer Kollekte haben folgende
Nummern gewonnen :

Nro . 4319 Mk. 10.—
„ 14 961 Mk. 10 .—
„ 83328 Mk. 10 —
„ 83348 Mk . 10 —

Die Gewinne können bei mir abge¬
holt werden und find Ziehungs¬
liste« L 10 Pfg . zu haben bei

W . Kieker.

Hier zu haben bet der ^ Veditio« d. Bl .

V0Ql86lM160L6Lä .
rSÜL . * 8ieIunv11 -1LsLLelL .

Dosen >/, V« Vg Lo.
2.40, 1.25, Y.65

VsrltLusrstsKsn ckircii firms -8okiläsr Icenntlivk .

W Kirchgang «m 11 Uhr in Dnrrweiler . ^

^
Wir bitten dies statt besondererEinladung entgegennehmen zu

^

wallrn
^

^

_ Altensteig .
Altenfteig .

vostpapiors
I unliniert , liniert und karriertl

in großer Auswahl
Konzept- und

Kanzt'eipapiere
^von den billigsten bis zu den j

feinsten Sorten

Zeichenpapicre
Geschästs -Bitcher

I in den gebräuchlichenLiniaturen!
>sowie nach besonderem Schemas

zu Fabrikpreisen
Copier-Bücher

mit 500 und 1000 Folien
Post - Hrnf - L Geld -

Couverte
mit und ohne Firmadruck

Mnlmmrte Maschen
llruekssebsn

jeder Art
Kindfuden

zu Originalfabrikpreisen
8vürtzib - L 0op !sr -

linltz
in nur vorzüglicher Ware ,

sowie sämtliche
Schreibutensilien

empfiehlt die
w . rriekerr ' schel

Buchdruckerei .

Garrwerler .
Verkaufe am Donnerstag nach¬

mittag 1 Uhr einen Wurf schöne ,
groß gewachsene

Milch
schuieine

Gesvs Resrtsehlehr.
Egenhausen .

Wollgarne
in großer Auswahl

bei billigsten Preisen empfiehlt
I . Kaltenbach .

ots !
Stuttgart . ^

Ariedrichsstraße 54 .
tz ä . Mlöi - uni! sscau y

Willst Du elegant erscheinen
Putz m 't KreösWicHs Deine Schuh .
Will'Z Dich frieren an den Beinen
Rate ich Dir immer zu .
LchmiermitKc«s -Istt Deine Schuhs,
Nasse Füße grebt 's da m nicht
Vor Erkältung hast Du Ruhe
Und nicht schnell das Leder bricht.

Dosen L 10 , 20, 30 und 40
Pfennig zu haben bei Christian
Burghard jr. und Ar. Alaig
in Altensteig .

Altensteig.

Katender
für das Jahr 1900:
AdrnWmder
An Msbote
JuWngtts Werkalkader
GiWstldalmder

empfiehlt
rv . rrrer - cht.

aas Lsssntela . «s -o

. ^ freie Glattenknche «
iß > „Nelicia" von Apotheker
IßsFreyberg, Delitzsch, sind

das sicherste Radikalmittel
zur Vertilgung d . Hatte« u. MSnse.
Menschen , Haustieren und Geflügel
unschädlich . Dreimal prämiert .

Dose 50 Pf. und 1 Mk. in der
Apotheke in Mensteig.

^bsstoo I
l-inlio-

- i'ungrmlNol >
bsl Katarrb,I

Uuston , Nslsoi> I
ksltu . iigl dskanntl

unll smpioklen von s
Noi-rn «otrat 0r.

» . SpinlUor , Ltuttgart. !
Illkali. s. 10,20 u. lükl.

'
2u tisbsn dol -

Chr . Burghard jr.
Altensteig .

Gestorbene :
Cannstatt : G. Kräaier, Glaserm .
Lubwigsburg : Krrl Betz.
Rmtlingen: Georg Eisenlohr.
Ellwangen : Ignaz Schmid .
Gniebel : K. Gaiser .
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